Damiger Dampfboot. 


10. 


Montag, den 13. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


(Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Warſchau, Sonnabend 11. Januar. 
Eine amtliche Bekanntmachung jagt: Erzdiöcefan 
Bialobrzesli ſei wegen ungeſetzlicher Verſammlung des 
Kapitels und wegen eigenmächtiger Schließung der 
Kirchen kriegsrechtlich zum Tode verurtheilt worden. 
Der Kaiſer habe das Urtheil beſtätigt, jedoch in Bes 
rückſichtigung, daß Bialobrzeski im Aufſtande vom 
Jahre 1831 ſich tadellos verhalten, und gegenwärtig 
ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet, die Todes⸗ 
ſtrafe in I jährige Feſtungshaft umgewandelt, demſel⸗ 
ben auch feine geiſtlichen Würden belaffen. 
Petersburg, Sonnabend, 11. Januar. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ wünſcht Seward 
Glück zu feiner Gradheit und politiſchen Intelligenz, 
und verlangt, daß der Zwiſchenfall ein Ausgangs⸗ 
punkt von Unterhandlungen zur Anerkennung der 
gemeinſamen internationalen Grundſätze in Betreff 
der neutralen Flagge werde. Daſſelbe ermahnt Eng⸗ 
land, der Welt friedliche Garantieen zu geben, indem 
es eine Convention unterzeichnet, welche zur Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens dient, und einen Fortſchritt 
in der Civiliſation bezeichnet, indem ſie den Neutralen 
die allgemeine Achtung ſichert. 
N Bien, Sonntag 12. Januar, Abends. 
ach einem hier eingetroffenen Telegramme aus Ve⸗ 
as vom 11. fand Abends vorher am Bahnhofe in 
erona bei der Durchreiſe des Kaiſers von Mantua 
nach Venedig eine großartige Militairdemonſtration 
ſtatt. 20,000 dienſtfreie Soldaten waren aus Stadt 
und Umgegend freiwillig herbeigeeilt, um den Kaiſer 
lubelnd zu begrüßen. 
; Brüſſel, Sonnabend, 11. Januar. 
Die „Indeépendance“ theilt mit, daß der franzöſiſche 
re in Bolivia den Commandeur der ſüdlichen 
Nchiſfsſtatien erſucht habe, ihm zum Schutze der 
ationalitäten ein Schiff zur Verfügung zu ſtellen. 
EN Paris, Sonntag 12. Januar. 
N er heutige „Moniteur“ enthält ein kaiſerliches Dekret, 
ak welches Marſchall Magnan auf drei Jahre 
5 i Großmeiſter des Freimaurerordens ernannt wird; 
aſſelbe ſetzt ferner feſt, daß fortan keine Wahl des 
roßmeiſters mehr ftattfinden ſolle. 
Di London, Sonnabend, 11. Januar. 
le heutige „Times“ fordert dringend auf, keinerlei 
die wonſtration bei der Ankunft Maſon's und Slidell's, 
= en fein Gewicht für England hätten, zu 


N Southampton, 10. Januar. 
Ari Bewaffnete und ein Offizier der Unions⸗Kor⸗ 
fdr enen wurden in der verwichenen Nacht 
4 85 Docks vom Hafen⸗Inſpektor entdeckt, während 
Bu n Naſhville“ beobachteten. Sie hatten Later⸗ 
Sen en Brennmaterial bei ſich, um den „Tuscarora“ 
die Daune zu geben, wenn etwa der „Naſhyville“ 
Juſpette zu verlaſſen ſuchen ſollte. Der Hafen⸗ 
5 9 ſchickte die Leute aus den Docks fort. 
wird bei Abril verläßt ſo eben die Docks und 
Übericte Dun „Tuscarora“ Anker werfen Der kon⸗ 
N ampfer „Sumter“ wird hier erwartet. 

Dem Ve penhagen, Sonntag 12. Jan. 
kaffe ruebmen nach iſt hier die Nachricht einge 
u De Preußen feine diplomatiſche Beziehungen 


ichanemark abbrechen werde, wenn der ſogenannte 
Wichstag für Dänemark, in Schleswig neuerdings in 
amkeit trete. 


Eine neue politiſche Partei. 


Der Indifferentismus, welcher längere Zeit bei 
Vielen auf dem Gebiet der Politik geherrſcht hat, 
ſcheint endlich einen harten Stoß erhalten zu haben. 
Jeder, der nicht gedankenlos in den Tag hinein lebt, 
ſieht ein, daß er bei der von den verſchiedenen Parteien 
entwickelten Thätigkeit denkend und handelnd in den 
Gang der politiſchen Ereigniſſe mit eingreifen muß, 
wenn ſeine Exiſtenz bewahrt bleiben ſoll. Denn es 
iſt ein unumſtößliches Geſetz der Geſchichte, daß der⸗ 
jenige, der in einer bewegten Zeit nicht rüſtig auf 
dem Platze iſt, um an der Neugeburt derſelben Theil 
zu nehmen, von derſelben vernichtet wird. Das 
Weſen einer großen politiſchen Bewegung beſteht nun 
aber keinesweges darin, daß alle Theilnehmer derſelben 
eine und dieſelbe Meinung haben, und daß irgend 
eine Partei als die alleinige Inhaberin der Wahrheit 
angeſehen wird; es beſteht im Gegentheil darin, daß 
jedem das Recht ſeiner Meinung zugeſtanden wird 
und daß er mit dem Muth derſelben in der Bruſt 
ſich auf den Kampfplatz begiebt und ihr Geltung zu 
verſchaffen ſucht. Wenn daher in einer ſo politiſch 
bewegten Zeit, wie wir jetzt haben, ſich noch eine 
neue Partei bildet; fo kann das nicht allzuſebr über⸗ 
raſchen; noch viel weniger darf das Beginnen von 
vorn herein als ein unnützes oder thörichtes bezeichnet 
werden. Man hat vielmehr ruhig die weitere Ent⸗ 
wickelung deſſelben abzuwarten. Dabei ſteht aber 
auch unzweifelhaft feſt, daß jeder Verſuch, eine neue 
politiſche Partei in's Leben zu rufen, ein politiſches 
Ereigniß werden kann. Es nimmt deßhalb die 
Veröffentlichung eines Schriftſtücks durch die Spener⸗ 
ſche Zeitung, welches die Gründung einer neuen poli⸗ 
tiſchen Partei zum Zweck hat, unſere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch. Wir theilen daſſelbe nachfolgend 
mit, um es ſelbſt für ſich ſprechen zu laſſen und feinen 
Inhalt der eigenen Beurtheilung unſerer Leſer anheim 
zu geben: 

„Berlin, im Januar 1862. 

Die letzten Wahlen haben im Lande vielfach eb» 
hafte Bedenken erregt. Gegenüber den Hoffnungen auf 
eine gedeihliche Fortentwickelung unſerer Zuſtände haben 
ſich Beſtrebungen geltend gemacht, ſind Namen in Menge 
aufgetaucht, welche, im Rückblick auf ihre Vergangenheit, 
das Gefühl der Unſicherheit in alle beſonnenen Kreiſe 
zu tragen geeignet find. Die eigentlich conſtitutio⸗ 
nelle Partei ſcheint der Demokratie gegenüber der Ge⸗ 
walt ihrer eigenen Konſequenzen erlegen zu ſein; in dem 
„Preußiſchen Volksverein“ aber, der einzigen Verbindung, 
welche unter dem Namen einer konſervativen Partei bei 
den letzten Wahlen thätig geweſen, vermögen wir eine 
Vertretung der wirklich konſervativen Intereſſen Preu- 
ßens, wie ſie „die Entwickelung unſeres Staates“ fordert, 
nicht zu erkennen. 

Es fehlt ſonach den reich vorhandenen konſerva⸗ 
tiven Elementen zur Zeit an einem Haltpunkte, ſich 
ſelbſtſtändig zu ſammeln und zu organiſiren. Die 
große Majorität des Volkes, welches in dem Jahre 1849 
die Männer erwählte, denen wir es verdanken, daß 
Preußen nunmehr eine vom König beſchworene Verfaſ⸗ 
ſung beſitzt, welche ſpäter aber ihre Organiſation leider 
aufgegeben und dadurch ihren politiſchen Einfluß einge⸗ 
büßt hat, muß ſich zu neuer Thätigkeit wieder erman⸗ 
nen, um in echt preußiſchem Sinne die Verfaſſung fer⸗ 
ner zu entwickeln und den Bedürfniſſen unſeres Volks⸗ 
lebens 7 f 

Dieſe Nothwendigkeit anerkennend, 1155 ſich Mit- 
glieder jener früheren Organiſation behufs Neubil⸗ 
dung der Partei über folgende Grundjäge geeinigt: 

1) Wir ſtehen als Konſervative einſtimmig zuſam⸗ 
men gegen die Beſtrebungen der demokratiſchen 
5 weil dieſe Beſtrebungen, das Prinzip der Volks⸗ 
puveränetät zur Vorausſetzung habend, in ihrer Ent ⸗ 
wickelung auf die thatſächliche apa) der Bub. 
lichen Gewalt hinausführen und erfabruugsmäßig die 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. g 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Entchriſtlichung der bürgerlichen Geſellſchaft zur Folge 
haben. Beides, diekönigliche Gewalt wie den ſchriſt⸗ 
lichen Grundcharakter der ſtaatlichen Geſell⸗ 
ſchaft, wollen wir — unbeſchadet der Anerkennung 
allgemeiner de ee auch für Andersgläubige — 
zum Heile des Vaterlandes unbedingt konſervirt 
wiſſen. 

2) Unſere konſtitutionell⸗konſervativen Grundſätze 
ſcheiden uns auch von der „ſpeziell“ jo genannten kon⸗ 
ftitutionellen Partei, weil auch fie weniger von den 
thatſächlichen Verhältniſſen, als von Theo rieen aus⸗ 
geht, beſonders aber weil die fremdländiſche Dok⸗ 
trin des Conſtitutionalismus „von der Theilung der 
Gewalten“, die fie in unſer Verfaſſungsleben einbürgern 
möchte, in ihren theoretiſchen Conſequenzen, wie 
in vorliegenden Thatſachen, ebenfalls zu einer Schwä⸗ 
chung der königlichen Autorität führen muß. Wir aber 
wollen, daß in Preußen das Regiment, innerhalb der 
durch Geſetz und See vorgeſchriebe⸗ 
nen Grenzen, dem Könige allein verbleibe. 

3) Eben jo wenig dürfen unſere politiſchen Grund⸗ 
füge mit denen der zuerſt bezeichneten bei den letzten 
Wahlen allein als konſervativ genannten Partei iden⸗ 
tifizirt werden, namentlich inſofern die Anſchauungen 
derſelben feudale, in Preußen längſt überwundene 
Standpunkte feſthalten. Wir verkennen nicht die 
ſtarken in dieſer Partei ruhenden und in ſchweren Zei⸗ 
ten bewährten Fundamente unſeres Staates, erachten es 
auch für eine Aufgabe der Staatskunſt, ſelbige unter an⸗ 
deren Modalitäten in die neue Zeit ſo viel als möglich 
mit hinüber zu führen; wollen aber nicht, daß bei jetzt 
gleichen Pflichten beſondere Rechte in dieſer Hin⸗ 
ſicht aus anderen als allgemeinen Staatsintereſſen 
verliehen oder beibehalten, oder unter einem anderen 
Titel als in Uebertragung von Seiten der königlichen 
Macht ausgeübt werden. In der traditionell geworde⸗ 
nen Treue dieſer Kreiſe gegen den König wollen wir 
ihre Genoſſen, in Betreff jeder beanſpruchten Son⸗ 
derſtellung und jeder Verfolgung von Sonder⸗Intereſſen 
ihre Gegner ſein. 

4) Obgleich nicht Anhänger des konſtitutionellen 
Doktrinarismus, bekennen wir uns doch als konſtitu⸗ 
tionell⸗konſervative, weil wir die Theilnahme des 
Volkes an der Geſetzgebung und Steuerbewilligung, 
fo wie das Selbſtverwaltungsrecht der Kommu⸗ 
nen als eine Nothwendigkeit erkennen. So ſtehen 
wir mit ganzer Aufrichtigkeit und Entſchiedenheit auf dem 
Boden unſerer Landesverfaſſung, meinen aber, daß fie 
unſerem Volke nur dauernden Segen bringen könne, 
wenn ſie in „beſonnen fortſchreitender“ Entwickelung 
überall bei ihrem Ausbau die geſchichtlich, im Laufe der 
Zeiten gewordenen Verhältniſſe zum Ausgangspunkte 
nimmt und ſich ſo in das Leben des Volkes hineinbildet, 
Demgemäß wollen wir das wirklich Veraltete beſeitigt 
das noch Lebensfähige aber zum Segen unſeres Volkes 
konſervirt wiſſen, das Neue, ſoweit es ſich als das Beſſere 
auszuweiſen vermag, in jeder Weiſe fördern. 

5) Wir ſind nicht bedingungslos miniſteriell, 
ſondern behalten uns jeder Vorlage der Staatsregierung 
gegenüber ein freies Urtheil vor. Wir halten aber 
eine conſtitutionell⸗konſervative Partei für 
beſonders verpflichtet, einer Regierung, welche das Ver⸗ 
trauen des Königs beſitzt, „mit Vertrauen“ entgegenzu⸗ 
kommen, und auch für vorzugsweife geeignet, derſelben 
eine kräftige von den Strömungen des Tages unabhängige 
Unterſtützung zu gewähren. 5 

6) Indem wir die eee Grenzlinien zwiſchen 
unſere Prinzipien und denen der anderen politiſchen 
Vage gezogen haben, wollen wir gleichwohl einem 

eden, welcher in Ermangelung eines geeigneten Anſchluß⸗ 
punktes bisher einer anderen der beſtehenden Parteien 
leichſam nothgedrungen angehört hat, ſobald derſelbe im 
ſentlichen ſich mit uns eins weiß, auf das Bereit⸗ 
willigſte die Hand zur Vereinigung bieten. 

Unſer Ziel iſt, daß die, durch den Mangel der 
Sonkituitung einer dem geſunden Fort⸗ 
ſchritte huldigenden conſervativen Partei 
in Zerfahrenheit gerathenen, wahrhaft conſervativen 
Elemente des Volkes ſich einheitlich zuſammenfaſſen. 


D 


Rundidan. 

Berlin, 11. Jan. In einer heute Abend ab⸗ 
gehaltenen Vorbeſprechung verſchiedener Mitglieder 
der conſtitutionellen Partei ſtellte ſich als wahrſchein⸗ 
lich heraus, daß von den kleinen Spaltungen der 
vorigen Seſſion gänzlich abgeſehen und die Partei 
als Ganzes reorganiſirt werden wird. Alle Anm e⸗ 
ſende kamen darin überein, daß es dringend nöthig 
ſei, die Regierung in den Geſetzvorlagen, welche zum 
Ausbau der Verfaſſung gehören, kräftig zu unterſtützen, 
auf die fchwierige Lage derſelben die gebührende Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, daneben aber die wirkliche Vollzie⸗ 
hung der Geſetze aufmerkſam zu überwachen und an 
dem leitenden Grundgedanken der deutſchen Politik 
entſchieden feſtzuhalten. Man gab ſich der Hoffnung 
hin, auch mit der Fortſchrittspartei in viellen wich⸗ 
tigen Fragen auf dem Boden der beſtehenden Ver⸗ 
faſſung ſich zu einigen. Die Vorberathungen werden 
weiter fortgeſetzt. 

— Die „Berliner Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: Seit 
einigen Tagen ſind bedenkliche Gerüchte über das 
Befinden des Königs im Umlauf. 

— Die Frau Kron⸗Prinzeſſin beabſichtigt, ſich in 
der zweiten Hälfte d. M. zu einem längeren Beſuche 
bei ihrer Mutter nach England zu begeben. Vorbe⸗ 
dingung für dieſe Winterreiſe iſt natürlich das voll⸗ 
kommene Wohlbefinden der hohen Frau, deren Ge⸗ 
ſundheit durch den Schmerz um den jähen Hintritt 
des geliebten Vaters einigermaßen angegriffen zu ſein 
ſcheint. 

— Das auf den 19. d. M. angeſetzte Orden s⸗ 
feſt wird ganz in herkömmlicher Weiſe begangen wer⸗ 
den, nur dürfen die Ordensverleihungen mit Rückſicht 
auf die zahlreichen Decorationen gelegentlich der Krö- 
nung in beſchränkterem Umfange ſtattfinden. 

— Die „Spen. Ztg.“ hofft in Bezug auf den 
däniſchen Notenwechſel, „daß Preußen nunmehr durch 
eine Handlung, wie der Abbruch der diplomatiſchen 
Verbindung mit Kopenhagen, zeige, daß es müde iſt, 
die von ihm geſchloſſenen Verträge von einer Partei⸗ 
regierung der ſchlimmſten Art mißachtet zu ſehen.“ 
— Der Staatsminiſter v. Auerswald war in 
der Nacht vom 9. zum 10. nicht unerheblich erkrankt; 
heute iſt ſein Befinden beſſer, nur hat der Arzt zu⸗ 
nächſt noch Ruhe empfohlen. 

— Der „E. Z.“ zufolge hat der Ober⸗Kirchen⸗ 
rath vor mehreren Tagen in Folge der eingeleiteten 
1 über den Paſtor Hofmeier 

u Staupitz in der Lauſitz nunmehr die Amtsſuspen⸗ 

Fon angeordnet. (Den Anlaß dazu bildete bekannt⸗ 
lich der Gegenſatz des Paſtors Hofmeier gegen die 
neue, durch Einführung der Gemeinde ⸗Kirchenräthe 
angebahnte Kirchenverfaſſung. 

— Nach der „Poſ. Z.“ hat der im Buker Kreiſe 
begüterte Graf Matthias Mielzynski, Mitglied des 
Herrenhauſes, vor Kurzem einen Auswanderungs⸗ 
Conſens nachgeſucht, um auf ſeine im Königreiche 
Polen belegenen Güter überzuſiedeln. 

— Ueber den großen Kurfürſten und ſeine Regie⸗ 
rung exiſtirt bis jetzt, mit Ausnahme der bald nach 
dem Tode des Kurfürſten in lateiniſcher Sprache 
herausgegebenen bekannten Monographie von Pufen⸗ 
dorf, keine ſelbſtändige, quellenmäßige hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung. Es iſt deshalb, und zwar auf Anregung 
des Kronprinzen, welcher der Geſchichte dieſes ſeines 
großen Ahnherrn ein beſonderes Intereſſe widmet, 
die Herausgabe eines entſprechenden Werkes von dem 
Könige angeordnet worden. Zunächſt handelt es ſich 
um die Sammlung des umfangreichen Materials, zu 
welchem Zwecke Forſchungen in den Arſenalen ver⸗ 
ſchiedener deutſcher und außerdeutſcher Staaten, be⸗ 
ſonders in denjenigen im Haag, erforderlich geworden 
und bereits eingeleitet ſind. Mit Leitung der bezüg⸗ 
lichen Vorarbeiten iſt, dem Vernehmen nach, Prof. 
Droyſen betraut. 

Stettin, 10. Jan. Vorgeſtern Abend ſtarb der 
Conſiſtorialrath, Hof⸗ und Schloßprediger Dr. Rich⸗ 
ter hierſelbſt im 75ſten Lebensjahre. 

— Die Univerſität Halle hat an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Geh. Ober⸗Regierungsraths Prof. Dr. Per⸗ 
nice den Geheimen Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Eiſelen als ihren Vertreter im Herrenhauſe präſentirt. 

Aus Zwickau, den 6. Januar, wird über die 
Erderſchütterung gemeldet: Heute Nachmittag hat hier 
ein ſehr. heftiger Erdſtoß ſtattgefunden. Auf dem 
Rathhauſe z. B. empfand man ihn, als wolle das 
Gebäude ein Stück vorwärts und ſofort wieder zurück; 
dabei wankten in den einzelnen Expeditionen die Akten⸗ 
regale, fielen offenſtehende Thüren an eiſernen Kaſſen⸗ 
ſchränken zu ꝛc. In andern Stadttheilen waren die 
Leute erſchrocken aus den Häuſern auf die Straße 
geeilt, weil fie geglaubt, das Gebäude ſtürze ein. 

Koburg, 10. Jan. Geſtern ſtarb zu Königs⸗ 
brunn bei Königſtein der Kgl. Preußiſche Major im 


Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiment No. 7., Feodor 
v. Treskow, perſönlicher Adjutant Sr. H. des Her⸗ 
zogs von Koburg⸗Gotha. 

— Bei dem Geſchäftsführer des deutſchen Na⸗ 
tionalvereins in Koburg waren bis zum 6. Januar 
aufs neue 28,549 Fl. für die deutſche Flotte einge⸗ 
gangen. Unter dieſen Beiträgen befinden ſich 2964 81 
aus Buenos Ayres und 443 Fl. aus Arequipa in 
Peru. Die neuen Sammlungen für Schleswig⸗ 
Holſtein beliefen ſich auf 285 Fl. 

Ham burg, 9. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
der Bürgerſchaft iſt der Antrag des Herrn Fellmer 
auf Niederſetzung einer Rath⸗ und Bürger⸗Kom⸗ 
miſſion in Betreff des Rekrutirungsgeſetzes in nament⸗ 
licher Abſtimmang mit 85 gegen 53 Stimmen abge⸗ 
lehnt worden. Fellmer hatte die Wahl einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion beantragt und dabei die Eventua⸗ 
lität einer Art Militär⸗Convention mit Preußen im 
Auge gehabt. 

Weimar, 8. Jan. Die „Coburgiſche Ztg.“ 
ſchreibt: „Vorgeſtern waren die Miniſter v. Lariſch 
aus Altenburg und v. Harbou aus Gera hier und 
konferirten längere Zeit mit dem hieſigen Staats⸗ 
Miniſter v. Watzdorf über die ſchriftlichen Propoſi⸗ 
tionen, die nunmehr Preußen in der Militair-Con⸗ 
vention-Angelegenheit formulirt hat. Sie ſehen hier⸗ 
aus, wie unbegründet die Nachricht eines öffentlichen 
Blattes, der Großherzog von Weimar habe der vor⸗ 
bereiteten Convention ſeine Genehmigung verſagt, 
war; vielmehr iſt die Angelegenheit durch jene Kon⸗ 
ferenz und bezüglich die preußiſchen Vorſchläge in ein 
neues Stadium getreten, und konſtatirt die Mitan⸗ 
weſenheit des neuen preußiſchen Miniſters, daß man 
auch dort ſich der Sache nähern und wahrſcheinlich 
mit Weimar und Altenburg gehen will.“ 

Brohl, 5. Jan. Vorgeſtern iſt die Leiche des 
Preußiſchen Geſandten in Paris, Grafen Pourtalès 
hier eingetroffen und nach Schloß Rheineck, der Be⸗ 
ſitzung ſeines Schwiegervaters, des Miniſters von 
Bethmann, gebracht worden; im Frühjahr wird die⸗ 
ſelbe im Beiſein ſämmtlicher Verwandten beigeſetzt 
werden. 

Paris, 7. Jan. Geſtern Abend wurde Edmond 
About's Stück, das man bis dahin noch gegeben 
hatte, endlich todt gepfiffen. Vier- bis fünfhundert 
Studenten hatten das ganze Parterre beſetzt und er⸗ 
hoben von Anfang des Stückes an einen Höllenfcan- 
dal. Im dritten Akte wurde endlich der Vorhang 
herabgelaſſen, das Parterre hatte den definitiven Sieg 
errungen. 
vier Tage gedauert; jeden Abend hatte die Polizei 
intervenirt, und im Ganzen waren 50 Studenten 
verhaftet worden. Geſtern blieben jedoch die Polizei⸗ 
beamten gleichgültige Zuſchauer, und die Studenten, 
die nun freies Spiel hatten, behielten die Oberhand. 
Mit dieſem Siege begnügten ſie ſich aber nicht. Nach 
dem Theater verſammelten ſich dieſelben, ungefähr 
500 an der Zahl, auf dem Platze vor dem Odeon. 
Der von den Führern gemachte Vorſchlag, Edmond 
About ein Charivari zu bringen, fand allgemeinen 
Anklang. Die Studenten führten eine Fahne, wo⸗ 
rauf geſchrieben ſtand: „Figaro, Opinion Nationale, 
Conſtitutionnel“, die drei Journale, denen About bis 
jetzt ſeine Feder gewidmet hat. Die Polizei ließ die 
jungen Leute gewähren. Erſt am Pont neuf, als ſie 
in ihre Quartiere zurückkehrten, trat ihnen eine An⸗ 
zahl Polizeidiener entgegen, die vier bis fünf derſel⸗ 
ben verhafteten. 

Rom, 4. Jan. General Goyon hat am 
Neujahrstage folgende Anſprache an den Papſt ge⸗ 
halten: „Heiliger Vater, die Zeit, welche Alles 
erhält, was ſie nicht zerſtört, vermehrt mit jedem 
Jahre die Hingebung, mit der ſich das auf Befehl unſe⸗ 
res Kaiſers hier verweilende Armee-Corps feiner 
Aufgabe entledigt. Sie verſtärkt auch das Vertrauen, 
mit dem ich Ihnen, heiliger Vater, im Namen Aller, 
den Ausdruck unſerer Wünſche und unſerer Ehrfurcht 
darbringe. Möge Ew. Heiligkeit gnädigſt geruhen, 
dieſe aufrichtige Huldigung entgegenzunehmen, und ſie 
durch Ertheilung Ihres apoſtoliſchen Segens erwi⸗ 
dern. Wir werden ſtets glücklich ſein, dieſen Segen 
zu empfangen, und ſtets ſtolz, ihn zu verdienen.“ 
Der heilige Vater erwiderte in franzöſiſcher Sprache, 
daß Tage und Jahre änderten, nicht aber ſeine 
Lage, und daß er ſich deshalb in die Rathſchlüſſe 
der Vorſehung ergebe. Er ſprach ſeine lebhafte 
Dankbarkeit aus für Alles, was der Kaiſer zu Gunſten 
der Kirche in der Abſicht gethan, daß die gegenwär⸗ 
tige Lage derſelben ſich nicht noch verſchlimmere. 
Er ſei auch den Offizieren und Soldaten der fran⸗ 
zöſiſchen Armee ſehr dankbar für die Huldigung und 
Glückwünſche, die ihm durch ihren würdigen General 
dargebracht würden; jeden Tag habe er zahlreiche 
Proben der Hingebung dieſer wackeren Soldaten, 


Die lärmenden Scenen im Odeon hatten | Gr 


deren Muth und Mannszucht er nicht genug loben 
könne. Die Tapferkeit der franzöſiſchen Armee und 
ihre Anweſenheit in Rom laſſe ihn hoffen, daß ein 
offenbares antireligiöſes, ja ſogar antipolitiſches Werk 
der Ungerechtigkeit nicht vollbracht werden könne. 
Endlich rufe er in dieſer Ueberzeugung den himmli⸗ 
ſchen Segen auf den Kaiſer und die kaiſerl. Familie, 
wie auch auf die Armee und ganz Frankreich herab, 
insbeſondere auf den Theil der Nation, der dem 
päpſtlichen Stuhle ſo viele Beweiſe wahrhafter Fröm⸗ 
migkeit und tiefer Anhänglichkeit gebe. 

London. Seit dem italieniſchen Kriege hat hier kein fo 
ſchroffer Uebergang von Kriegsfurcht zu Friedens⸗ 
hoffnungen ſtattgefunden, als dies zwiſchen geſtern 
und heute der Fall war. Geſtern ſchwor Alles auf 
die Unvermeidlichkeit des Krieges: die engliſchen 
Zeitungen, die man Mittags hier bereits nach 
telegraphiſchen Auszügen kannte, hatten noch nie eine 
ſo ernſte und kriegeriſche Miene angenommen, und 
der „Conſtitutionnel“, der allein die Freilaſſung der 
Emiſſaire als bevorſtehend ankündigte, wurde geradezu 
verhöhnt und eines Börſen⸗Manövers angeſchuldigt. 
Heute wettet wieder Alles für die Erhaltung des 
Friedens, und man muß geſtehen, daß die offizielle 
Nachricht von der Freilaſſung der Herren Slidell 
und Maſon ein wichtigerer Grund dafür iſt, als 
geſtern die Deklamationen der engliſchen Journale 
ein Grund für den unbedingten Glauben an den 
Krieg waren. 

— Es beſtätigt ſich, daß der Prinz von Wales 
demnächſt ſeine projektirte Reiſe nach dem Orient 
antritt. Die Königin wünſcht es, weil ihr verſtorbener 
Gemahl dieſe Reiſe für angezeigt gehalten und den 
Plan dazu entworfen hatte. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Januar. 

— Von den im Jahre 1855 in der hieſigen ſtäd⸗ 
tiſchen Gasanſtalt aufgeſtellten zwei Dampfkeſſeln iſt 
derjenige, welcher mit Siederöhren conſtruirt war, 
defect und außer Betrieb geſetzt worden. Es ſoll 
jetzt an deſſen Stelle ein neuer Cornwallſcher Keſſel 
auf demſelben Platze aufgeſtellt werden. 

— Heute früh wurde der Kämmerei-Hauptkaſſen⸗ 
Rendant Queisner unter Glockengeläute und mit 
zahlreichem Gefolge ſowohl ſämmtlicher Büreau⸗ 
Beamten wie des Hrn. Bürgermeiſters und vieler 
Magiſtrats⸗Mitglieder beerdigt. Auf dem St. Marien⸗ 
Kirchhofe hielt Hr. Archidiakon Dr. Höpfner die 
abrede. 

— Eine hier lebende alte Wittwe hat bereits das 
hundertſte Lebensjahr erreicht. Sie bittet edle 
Menſchenfreunde, ihr die letzten ſchweren Tage durch 
milde Gaben erleichtern zu wollen. Ihre Wohnung 
iſt in der Burggrafenſtraße Nr. 11. 

Marienwerder, 8. Jan. Vorgeſtern wurde 
unſerm Abgeordneten Riebold aus Kanitzken von 
etwa 50 Beſitzern aus der Ober- und Unterniede⸗ 
rung in Kurzebrack ein Abſchiedseſſen gegeben. 

Graudenz, 10. Jan. Geſtern ſtarb der zei⸗ 
tige Vorſteher des hieſigen Stadtverordneten-⸗Colle⸗ 
giums, Herr Rentier Landvoigt. In der Legis⸗ 
laturperiode von 1855—1858 gehörte derſelbe dem 
Hauſe der Abgeordneten als Mitglied an. 

Culm, 8. Jan. Am 28. v. Mts. wurde der 
hieſige Fuhrmann G. aus Veranlaſſung eines Wort⸗ 
wechſels mit ſeinen Hausgenoſſen von dieſen aus 
dem Hauſe auf die Straße geworfen. Derſelbe hat 
ſich beim Niederfallen auf das Straßenpflaſter den 
Hirnſchädel dergeſtalt beſchädigt, daß man ihn am 
nächſten Morgen leblos fand. Obgleich eine ſtarke 
Blutung ſichtbar war, hatte man es verabſäumt, 
ärztliche Hilfe zu ſuchen, vielmehr den Patienten auf 
ſeine Stube gebracht und ihn dort ſeinem Schickſale 
überlaſſen. 

— In der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts. iſt 
auf dem nicht weit von Schönborno entlegenen Gute 
Bayerſee ein Diebſtahl an Pferden und Wagen ver⸗ 
übt worden und man vermuthet, daß der Mörder 
des Trzinski und der Dieb eine und dieſelbe Perſon fet. 

Königsberg. Wie wir aus ſicherer Quelle 
erfahren, hat in Folge des am Montag ſtattgehabten 
Duelles vorgeſtern ein neues Duell zwiſchen den 
Lieutenants v. G. und v. S. ſtattgefunden. Letzte⸗ 
rer iſt mit einer leichten Verwundung davon ge⸗ 
kommen. 


Bromberg. Nach der letzten Volkszählung 
hat Bromberg inel. Militär 22,100 Einwohner, 
ohne Militär 20,200, und zwar: 18,900 deutſcher 
und 1350 polniſcher Nationalität. Im Jahre 1858 
zählte Bromberg 17,750 Einwohner. 


an jenen elenden Knechten der Allmacht auswetzen wird. 
e ſinkt Alles unter mir zuſammen, nur 
offe ich. O Gott, o Gott, wie elend 


[Pferdedeckendiebſtahl.] Der Arbeiter Carl 
Ferdinand Zimmermann war angeklagt, an einem Tage 
des Novembetmonats vor. J. 
Pferdedecken im Preiſe von 3 Thlrn. geſtohlen zu haben. 
Er geſtand auf der Anklagebank den Diebſtahl ſofort 
ein. An einem unfreundlichen und rauhen Novembertag, 
erzählt er, ſei er an der großen Mühle vorübergegangen. 
Dort habe ein mit zwei Pferden beſpannter 
ſtanden, auf welchem er zwei ſchöne wollene Pferdedecken 
„Für die Pferde,“ jo habe er zu ſich ſelber ge» 
t es warme Decken; für mich aber nicht, und 
doch bin ich ein Menſch und muß des Nachts auf einem 
harten Lager frieren; ich werde mir die beiden Decken 
Das habe er denn auch gethan; doch kaum 
habe er ſich einige Schritte von dem Wagen entfernt, ſo 
ſei er auch ſchon von dem Knecht deſſelben angehalten 
worden, welcher ihm die Decken abgenommen habe, und 
darauf ſei ſogleich ſeine Verhaftung erfolgt. — Der 
Angeklagte wurde in Folge des Selbſtgeſtändniſſes zu 
einer Gefängnißrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Stadt⸗ Theater. 

1 Daß der große Schauſpieler Pius Alexand. Wolff 
uch ein Dichter war, hat er durch feine Precioja 
zu welcher C. M. v. Weber die Muſik 
Auch. Bei aller Volksthümlichkeit im ſprachlichen 

usdruck ſind die Verſe ſchwungvoll und die Hand⸗ 
ung des Stückes ſchreitet in einer nicht nur die 
ufmerkſamkeit ſpannenden, ſondern auch das poetiſche 

efühl des Zuſchauers anſprechenden Weiſe vorwärts. 
— Die Weber'ſche Muſik zu dem Stücke beweiſt ſich 
Won auf's Neue als ein rechtes Flügelkleid der 
g olf ſchen Dichtung, und ob man auch die Melodien 
erſelben ſchon in früheſter Jugend gehört und geſungen; 
jo fingen fie einem in fpäteren Jahren doch noch ſtets 
ſo friſch und jung, als berührten ſie zum erſten Male 
N Es muß dankend anerkannt werden, daß 
ie Direction unſeres Theaters das Stück wieder zur 
Aufführung gebracht hat. Wie beliebt es beim Publicum 
iſt, zeigte der geſtrige zahlreiche Beſuch des Theaters. 
Die Aufführung ſelbſt war eine lobenswerthe. Fräul. 
Chriſt, welche die Titelrolle gab, hatte nicht nur 
ihre äußere Erſcheinung mit allem Zauber des Ro⸗ 
mantiſchen auszustatten geſucht, ſondern gewann auch 
durch die Innigkeit ihres Spiels die lebhafteſten Sym⸗ 
n. Herr Hav erſtröm, der den Alonzo gab, 
deklamirte feine Rolle recht gut, und Herr Denk⸗ 
auſen gab den Don Franzisko würdig, wie denn 
auch die Damen Frau Dill und Frau Woiſch und 
die Herren Witt, Röſicke und Becker die Auf- 
gaben ihrer Rollen mit gutem Erfolg löſten. Das 
ſceniſche Arrangement war geſchmackvoll und poetiſch. 


Gerichts zeitung. 

[Ein un verbeſſerlicher Dieb.] 
üͤlfe Johann Adolph Runsberg, 38 Jahr alt, hat 
egen der unglücklichen Neigung zum Stehlen ſein Le⸗ 
en auf die ſchnödeſte Weiſe verwüſtet. 
wuffäbrige Zuchthausſtrafe abgebüßt, ſtahl er wieder und 
aufe zu Naugardt in Pommern zu einer Zuchthaus 
dealz von 8 Jahren verurtheilt. Dieſe dauerte bis zum 
Mai v. J. Aus derſelben entlaſſen, nahm er von 
ugardt feinen Weg nach Colberg, arbeitete dort einige 
* und kam dann nach Danzig, ſeinem Geburtsorte. 
er verkehrte er viel in einem Schanklokal der Tiſchlergaſſe. 
Gir Wirth deſſelben war harmlos und hielt alle ſeine 
äſte für ehrlich. Sie waren;es auch in der That außer 
unsberg, der ihn zu täuſchen ſuchte, indem er ſi 
Naum Schein der Ehrlichkeit zu umgeben verſtand. 
achmittags war Runsberg der alleinige Gaſt im Lokal. 
r Wirth glaubte, er brauche bei dieſem geringen Be⸗ 
nicht ſo ſtreng auf dem Poſten zu fein und ver- 
In auf wenige Minuten die Stube. 
aus der Thür getreten; ſo griff Runsberg auch ſchon 
ſeiner an der Wand hän 
te ſich. Als der Wirt 


Das Gegenwärti 
auf die Zukunft 
haſt Du mich gemacht.“ 

Seine Familie wollte helfen, wollte das Blut vom 
Körper wiſchen, die zerfetzten Kleider abnehmen, aber er 
wies Alles zurück. 

„Auf wie lange? auf wie lang 
geiſſelter Stolz ſtirbt! Die Sehnen 
chlaff, ich bin ein angeſchoſſener Adler, der mit den 
ügeln um ſich ſchlägt, aber bald ausathmen wird. Laßt 
mich, laßt mich, die 

Mit dieſen Worten entzog er ſich Allen, eille auf 
ſein Zimmer, ergriff zwei Piſtolen, die fortwährend ge⸗ 
laden über ſeinem Bette hingen, bahnte ſich den Weg 
ch die Menge, die neugierig ſein Haus umſtand, und 
ſtürzte wahnſinnig, ſeine Mordwaffen nicht verbergend, 


von einem Wagen zwei 


er“ rief er; ein ge⸗ 


An Vanderſtraatens Wohnung mußte er noch vor⸗ 
über. Hier ſah er Alles auf das Feſtlichſte erleuchtet. 
n flogen nacheinander vor das Portal und ließen 
eputzte Paare heraus; Diener rannten Trepp' auf, 
b; durch alle Säle verbreitete ſich köſtlicher Ambra, 
anzen Gebäudes waren geöffnet⸗ 
um dem Feſte den größten Spielraum zu laſſen 
nde Muſik tönte von oben her. Uriel ſtaunte; ſo 
eſinnung hatte er noch, dies Alles zu bemerken. 
Eine Ahnung fuhr ihm durch die Seele, 
ihn blitzſchnell die Stiege hinauf, 
länzenden Gäſten be 
tzen auf, als man 


Linz, 28. Dez. Heute wurde nach dreiwöchentlicher 
Verhandlung das Urtheil in einem Strafprozeſſe geſprochen, 
welcher in den weiteſten Kreiſen lebhaftes Intereſſe erregt. 
Nach zehnmonatlicher Unterſuchung erſchien am 9. d. vor 
den Schranken Georg Frhr. v. Röppert, Herzogl. Koburg⸗ 
Gothaiſcher Kämmerer und Generaldirector zu Greinburg 
(einer an der Donau gelegenen Beſitzung) und nach An- 
gabe der Zeitungen ein natürlicher Sohn des verſtorbenen 
Herzogs von Koburg, unter Anklage der Brandſtiftung, 
des Diebſtahls, des Betrugs, der Veruntreuung und der 
Verleitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt. Er war 
vor Allem beſchuldigt, am 28. Jan. d. J. in der Ober⸗ 
directionskanzlei einen Kaſſenſchrank, eine eiſerne Truhe 
und Pulte erbrochen, aus denſelben baares Geld, Werth⸗ 
papiere, Silberzeug ꝛc. im Geſammtbetrage von mehr 
als 9000 Fl. entwendet und hierauf zur Maskirun 
That Feuer angelegt zu haben, welches jedoch noch 
zeitig entdeckt und gelöſcht wurde. Frhr. v. Röppert 
wurde von dem Wiener Advocaten und Reichsrathsabge⸗ 
ordneten Dr. Mühlfeld vertheidigt, und das Intereſſante 
bei dem Prozeſſe iſt, daß der Vertreter des Beſchädigten, 
nämlich des Herzogs von Koburg, Baron Haynau, zu 
Gunſten des Angeklagten geſprochen und die Anklage der 
Staatsbehörde für nicht ausreichend erklärt hat, um eine 
Verurtheilung zu rechtfertigen. Röppert wurde des 
Diebſtahls, dann der Veruntreuun 
ſchuldig erklärt, vom Verbrechen des Betruges ab instantia 
losgeſprochen, bezüglich der Brandlegung für ſchuldlos, 
der Verleitung zum Mißbrauche der Amtsgewalt, dann 
der Uebertretuug wegen unvorſichtiger Gebarung mit 
Feuer ſchuldig erkannt und zu drei Jahren ſchweren 
Kerkers, Verluſt des Adels und Erſatz der Gerichtskoſten 
verurtheilt. Röppert meldete die Berufung an. — 


duft; die Thüren des 


in den großen, von 
Alles ſchrie vor Ent⸗ 
des Wahnſinnigen anſichtig wurde. 
Aber ſchon hatte er ſein Opfer gefunden, er le 
ſeinen Vetter an, das Pulver blitzte, und Judith, 

eben angetraute Braut, ſchwamm in ihrem Blute. Uriel, 
der vielleicht nicht ſah, wie fürchterlich er fein Ziel ver⸗ 
fehlt hatte, ergriff die zweite Piſtole; man 
die Verzweifelung gab ihm 
Er wehrte ſich mit ſeiner Waffe gegen die Andrin 
ch in ein Nebenzimmer den Rückzug. In 
hörte man den zweiten Schuß. Uriel hatte 
Gehirn zerſchmettert. 

e Uriels und Judiths Leichen 
Doch trennte ſie der Ausſpruch der Synagoge; 

Uriel wurde in einem entfernten Winkel des Fried 
Dafür geſellte ſich aber bald ſeine Mutter, 
welche dieſe Schrecken und den Verluſt eines 
ſolchen Sohnes nicht ertragen konnte. 
Stätte nicht ohne den Schmuck der Liebe: 
flanzte ſie mit Trauerweiden und klagenden Blumen. 
ch Spinoza ſah man oft an ſeines unglücklichen 
Aus der Erinnerung an 
Dulder ſchöpfte er ſich die Kraft zu den 
unſterblichen Leiden, die auch ihm die Zukunft zu tragen 


Dieſelbe Erde deckt 
Nachdem er eine 


von 180 Gulden 
Uriels Schweſter 


Oheims endlich 


Handel und Gewerbe. 


Sonnabend, 11. Januar. Daß der Frie⸗ 
land und der Union werde erhalten 
n diejer Woche bekannt; dies ſchien geſtern 
erade den entgegengeſetzten Ein ⸗ 
en man erwarten mußte. 
denn obwohl Krieg mit 
rtreme hervorrufen könnte, 
hende in ſeinen Folgen 
Ein ruhiges Gedeihen 
Sonach wäre es nicht 
bei den gedrückten Preiſen 
die Motive zu dem vorigen 
e man an jene Querellen denken 
Indeſſen war heute 
izenhandel verſchwun⸗ 
d Umſatz waren übrigens jo gering, 
nicht die Rede ſein 
ten Weizen. Dieſes 
ßen Schwierigkeiten verkauft. 
eizen pro Scheffel 107 Sgr.; 

hellbunter 129.30 pfd. 97% 
d. 90 bis 95; blauſpitziger 
— Hübſcher rother 127pfd. 
Roggen ermäßigte ſich zwar 
andel bleibt flott, und hat ohne 
teigerungen doch eine Zukunft, 
n erloſchen wäre, wenn man 
lange Dauer zutraute, die 
Die Zufuhr von Roggen 
und 118.27pfd. wurd 
öpfd. für jedes Pfund 
u o. ab. Wie erſichtlich, wirkt die 
u ſchwerem Gewicht auf den 
und wird mehr nur in Betracht 
klich. Heute ſchien es etwas 
on Gerſte wurden in den letzten Tagen 
was weit jedes Begehren übertraf. 
Gerſte war nur 
Kleine 104. 8pfd. 
8 47. Große 105. Spfd. 


el auf 47.50. 55.60 
Tonnen Zufuhr. Die 
zt ſtatt der frühe 


Der Sadducäer von Amſterdam. 


Eine Novelle von Karl Gutzkow. den zwiſchen E 


bleiben, wurde i 
an unſerer Kornbörſe 

druck zu machen, wel 
Erklärung liegt jedoch nicht fern, 
Amerika im Kornhandel 
würde er doch auch vieles Beſte 
umwerfen oder in Frage ſtellen. 

kann nur der Frieden ſich 
obne Grund, gerade jetzt 
Etwas zu unternehmen, 
Hochſtande der Preiſe, eh 
konnte, ganz ungeändert fortdauern 
aller Schein einer 


daß ohnehin von großer Bewegun 
konnte; das Ganze betrug 
Wenige wurde nur unter gro 
Extra feiner 133.34pfd. 
ochbunter 131.32pfd. 1033; 
is 100; geſunder 126.28p 
126.27 pfd. 774 bis 825. 

90 Sgr., 134pfd. 101. 
Sgr, allein der H 
Ausſicht auf bedeutende S 
die für alle andern Getreidearte 
der gegenwärtigen Stimmung 
nicht zu erwarten iſt. 
ſtieg auf 160 Laſten, 
614 Sgr. bezahlt, 
m. o. w. + Sgr. z 
Differenz von le 
Preis nicht ſehr erheblich 


Kaum aber war 
Reihe der Leidenſchaften, 
m tobten, und blieb da 
Rache war das einzige 
uth gab, noch Größeres zu er» 
ch war das Maaß ſeiner Leiden nicht 
eine größere Strafe 
eines edeln, frei gebornen „ 
Seele wohnt, ſo traf ihn auch dieſe noch. 
weiten Male, führte ihn an den 
befeſtigte ihn an der Schwelle 
ammlung, die ſich 
itleid dachte der 
chonung; er half mit 
und trat grauſam 
glücklichen. Uriel 


nden Uhr, ſtahl fie und 
wieder in ſein Zimmer 
weder den Runsberg, noch ſeine Uhr erblickte, 
ch ſofort für überzeugt, daß derſelbe ſie geſtoh⸗ 
5 ſtellte nun ſogleich verſchiedene Verſuche an, um 

bes habhaft zu werden; doch es wollte ihm dies 
Indeſſen wurde nach mehreren 
g in Dirſchau angehalten und ihm die 
ſich nun vorgeſtern 
ahls der Uhr auf der Anklagebank und 
ſtändig war, abermals zu einer Gefäng- 
Jahren und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
cht auf die Dauer von 3 Jahren verurtheilt. 


die, alle jetzt entfeſſelt, wild in ih 
ſtehen, wo die Rache ſch 
Wort, das ihm 


voll. Wenn es eben kann, als 


örpers, in dem 


Man ergriff ihn zum z 
g des Tempels, 
hüre und ließ jetzt die gan 
auflöſte, über ihn wegtreten. 

Fanatismus nicht, auch nicht an S 
rüſtiger Hand die Strafe vollziehen 
auf den ſich krümmenden Leib des Un 
ertrug Alles, denn die Rache iſt eine aufheiter 
Freundin jeder Kränkung. Sie verſa 
Kraft, ſeinen Schmerz ausz 
ſtumm, ſie verkürzt ſogar 


wegen des Diebſtahl 
Beſſerung im We 


e macht jede Klage 
die Zeit des Leides und giebt 
der, wo man glauben ſollte, es ſei gänzlich 
Die Rache half Uriel bis auf den leßten 
bis das ganze jüdiſche Amſterdam 
e ihm aber die Riemen, 
rch die Füße der Ver⸗ 
vollends zerreißen; ſie 


oment ausharren, 
über ihn hinweg war; jetzt half ji 
die ihn feſtgeſchnallt hatten und du 
ſammlung faſt aufgerieben waren, 
utige Fackel, und wie ein Ra 
Orte ſeiner Erniedrigung fort, durch die 
Straßen der Stadt in die Wohnung der Seinigen 
todtbleichem Angeſicht, bluttriefend, mit 3 
trat er vor ſeine verſammelte Familie, 
en aufgelöſt fand. Er ſprach kein Wort, 
ehen ließ, er ſagte, er verlangte, man wußte 
er weinte vor Wuth. Der 
ihm nahe zu treten. 
hielt es zum Himmel auf, ſeine 


die er in Thränen 


nicht was, er lachte wild auf, 
Baruch Spinoza wagte allein, 
Er ergriff das Kind, 
en verriethen, daß er ſprechen wollte, 
Er ſank zurück, nahm den Knaben auf den 
zu reden, und dieſe Worte 
ſeiner lautathmenden 


60 Laſten zugeführt, 
Selbſt die bisher beliebte ſchwere kleine 
unter Preisermäßigun 
40 bis 424, 110148 
41% bis 43, 110.15pfd. 45 bis 48 
Sgr. — In Erbſen gerin 
Sgr. — In Spiritus 3. 
Benennung Tonnen iſt je 
allgemein und iſt der letzteren vorz 
(100 Quart à 80 pCt.) den 8 
gehandelt wird. Gemacht iſt 1 
ausnahmsweiſe 174%. — Den 
laden ſind, wird das Kor 
baren Wege für 
ſcenen herbeiführt. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 12. Januar: 
B. Starks, Dampfj. Deptford, v. London m. Getrei 
iffe unter Segel gegangen, 


d aber ſämmtlich des hohen Seegangs wegen retournirt. 


Schooß, verſuchte noch einmal, 
drängten ſich abgebrochen aus 

„Du unſchuldiger Knabe, Du ahneſt noch nichts 
von den Gräueln dieſer Welt, und ein Zerſchmetterter, 
Mißhandelter trägt Dich in den 
wie man ſie an 
licke mich nicht ſo ſtumm an, 
bleibt unerhört unter 


entſpricht, auf welche 
71 Tolr. pro 8000, und 
iffen, welche im Zur 


ein bis zum Wahnſinn 
Armen. Zitterſt Du nicht vor Verbrechen, 
mir begangen hat? B 
Knabe; was an mir geſchehen iſt, 
der Sonne. Ja, Du bebſt, himmliſches Kind 
unſchuldvollen Züge müſſen erblaſſen, wo fie 
dieſen geſchändeten Leib, dieſen zertrete 
Du ſegneſt meine Rache! Du verſprichſt mir, meine 
poche einſt, wenn Dein Geiſt 
die Wohnung Gottes, und forſche, warum 
welche ſein Geheimniß lieben, 
unvollendetes, zertretenes Werk 
einzig furchtlos iſt, und der meines Schwertes Scharten 


rſchlagen hatte. Zuglei 
ie Veruntreuung eines 
eines Stücks Leinwand entdeckt. 
vorgeſtern auf der Anklage 
Zeugenausſage überführt, zu 
fe von 14 Tagen vexurtheilt. 


gebe ich Dir, der noch] Heute waren noch 7 Sch 


N 
* 
1 
Be 


Fro 


baum a. Elbing. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
3 2 Barometer: Ther mometer 
8 Sete n im Frelen Wind und Wetter. 
NH | Par. Linien. n. Reaumur. 


i 1 ehe 


111 3] 332,57 + 14 NNW. ſtürmiſch, bezogen. 
12112] 333,48 — 4,6 | Dit mäßig, do. 
130 8 338,50 12,1 Südl. ſchwach, hell, im N. 
dicke Luft. 
121 338,93 — 9,6 Oeſtl. do. hell. 
Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 13. Januar. 
Weizen, 52 Laſt, 131pfd. fl. 606, 126.27 pfd. fl. 565 
pr. Söpfd., 13 1.32pfd. fl. 605, 129.30 pfd. fl. 582, 
128. 29pfd. fl. 565—5773, 127pfd. fl. 560. 
Roggen, 30 Laſt, fl. 366—37 2 pr. 125pfd. 
Gerſte, 34 Laſt, kl. 108pfd. fl. 264, 10öpfd. fl. 261. 


Berlin, 11. Jan. Weizen 65—83 Thlr. 
Roggen 53 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37 —40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 46— 57 Thlr. 
Rüböl loco 12 Thlr. 
Leinöl loco 122 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18 Thlr. 
Stettin, 11. Jan. Weizen Söpfd. 74—81 Thlr. 
Roggen 50 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 187 Thlr. 
Königsberg, 11. Jan. Weizen 80 —100 Sgr. 
Roggen 55—63 Sgr. 
Gerſte gr. 40—45 Sgr., kl. 35—44 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. 
Bromberg, 11. Jan. Weizen 125 —27pfd. 68—72 Thlr. 
Roggen 118—21pfd. 42 —44 Thlr. 
Erbſen 42—46 Sgr. 
Hafer 25—27 Sgr. pr. Scheffel. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Ha 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 50 —56 Sgr. 


Courſe zu Danzig am 13. Januar: 


Brief Geld gem. 

London 3M. tlr. 6.20 — 6.19 
Amſterdam 2 Mm. — — 141 
rn 3 2 . 5 Er 
eſtpr. Pf.⸗Br. . — — 
. 4% „ WAR, m ee 


do. % 
Staatsanleihe 1838 103 
do. 5% TR 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsdeſizer Steffens a. Mirtel⸗Golmkau und 
Stavenow a. Muͤhlenhoff. Maſchinen⸗Fabrikant Voll⸗ 
aufl. Anheim a. Königsberg, Göß⸗ 
ling a. Leipzig, Sommer g. New-Caſtle, Engert a. Lim⸗ 
bad), Göbel u. Seiler a. Berlin u. Herzberg a. Königsb. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſitzer Taddel a. Wilczeblott. Kaufleute Witte 
a. Waldenburg, Davidſohn u. Kuttner a. Berlin und 
Hirſchberg a. Natel Fabrikant Eick a. Berlin. Techniker 
Bärwaldt a. Frankfurt a. O. Künſtler Steffens a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Geh. Rath Zernicke n. Gattin a. Berlin. Gutsbeſ. 
Morgenroth a. Bromberg. Schiffseigner Brandis a. 
Damgarten. Oekonomie⸗Commiſſarius Adler a. Nürn⸗ 
berg. Lehrer Raab a. Gotha. Buchhändler Helwetius 
d. Rostock Fabrikanten Wurmftih a. Magdeburg und 
Delitz a. Tilſit. Kaufleute Hirſchberg g. Berlin, Mülter 


a. Stettin, Köhler a. Breslau, Königsberger a. Poſen, 


Regier a. Marienburg und Meyer a. Marienwerder. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſizer Brauns a. Kammerau und 

v. Schönfeldt a. Heinersdorf. Oberamtmann Hüſenett 

a. Lauenburg. Fabrikbeſ. Heutlaß a. Chemnitz. Kaufl. 

Uckermann a. Soldin, Salomon u. Hirſchfeld a. Berlin, 

Stein a. Berlin und Schmidt a. Elberfeld. S 

Heuſing a. Greifswalde. Architect Adler a. Königsberg. 

Walter 's Hotel: 


l 

Rittergutsbeſißer Boy a. Katzke. Fabrikant Kirchner 
d. Liegnitz. ente Weinberg u. Balz a. Berlin, Pich 
a. Nordhauſen, Oppenheimer a. Breslau, Bombach a. 


Löbau, Beyer a. Chemnitz u. Kleinholz a. Rathenow. 
Deutſches Haus: 

Kaufleute Seelig a. Berlin, 

Knopf a. Bromberg. Gutsbeſ. 


Student 


Müller a. Tilſit und 
v. Zasdrow a. Poſen. 


Stadt - Theater in Danzig. 


Dienftag, den 14. Januar. (Abonnement suspendu. 


Benefiz des Herrn Kapellmeifters Deneke. 
Die 
luſtigen Weiber von Windſor. 


Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten, nach Shakeſpeare's 
gleichnamigem Luſtſpiele gedichtet von H. Moſenthal. 
Muſik von Otto Nicolai. 

Mittwoch, den 15. Jan. (4. Abonnement No. 17.) 


Eine Poſſe als Mediein. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten mit Muſik von Kaiſer. 
Kaſſenöffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
B. Dibbern. 


Kürzeſte und billiafte 
Eiſenbahn⸗ Route 


ür 


f er 
Perſonen und Güter 


nach und von 


Belgien, Frankreich und 
eren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland 
den nördlich und öſtlich angrenzenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 

(b per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗ 

Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit-Güter 
können von beiden Seiten auf Aachen, reſp. Düſſel⸗ 
dorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich 

REN für die Zoll⸗Abfertigung be⸗ 
nden. 

Bei Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet der 
Güter in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung 
durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſteme von 
Armſtrong (das erſte derartige auf dem Continente) mit 
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe ſind ausdrücklich mit dem 
Vermerke „via Ruhrort“ oder „via Düſſeldorf“ 
zu verſehen. 

Die zollamtliche Behandlung der Güter wird durch 
unſere Agenten de Gruyter, Swalmius, von der Linden 
& Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſel dorf und 
Schiffers & Preyser zu Aachen gegen fette billige 
Vergütung beſorgt. Dieſe Agenten ſowohl wie die Herren 
Commerzienrath b. v. Essen zu Altona, Charles 
Petit & Co. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu 
Stettin und Breslau, werden auf Erfordern die 
directen Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unter- 
. Direction jede wünſchenswerthe Auskunft 
ertheilen. 

Aachen, den 14. März 1861. a 


Königliche Direction der 
Aachen-Düſſeldorf- Ruhrorter 
Eiſenbahn. 

In einer ſoliden und anſtändigen Familie, in 
der Nähe der Petriſchule und Gymnaſiums, wird zu 
Oſtern ein Penſionair gewünſcht. Näheres 
Fleiſchergaſſe 91. 


Ein im Engagement ſtehender Haus⸗ 


lehrer, der auch im Latein und Franzöſiſchen unter ⸗ 
richtet, ſucht als ſolcher eine anderweite Stelle. Gefällige 


Adreſſen nimmt die Expedition dieſes Blattes unter 8 


Chiffre A. R. entgegen. 


Ein geweſener katholiſcher Prieſter ſucht 
ſofort eine Hauslehrerſtelle. Adreſſen werden sub 
litt. R. M. poste restante Danzig erbeten. 


1% Ya u. / Preuß. Lotterie 
KLooſe habe ich billigſtens abzulaſſen. 


Stettin. G. A. Kaselow, 
Inhaber einer Decimal-Waagen- 
Fabrik. 


Die der Kommune Prauſt gehörige 
Waſſerabmahl⸗Mühle, welche ſich in ſehr 
gutem Zuſtande befindet, ſteht aus freier Hand 
zum Verkauf. 

Kaufliebhaber mögen ſich deshalb im Schulzen⸗ 
Amte zu Prauſt melden. 


Alte Herrenk leider jeder Art werden zu den 
höchſten Preiſen angekauft Beutlerg. 1, 1 T. 


Acht Eau de Cologne, 


prima Qualität, von J. M. Farina in Cöln, 
gegenüber dem Jülichsplatz, verkaufen wir zu nachbe⸗ 
nannten Preifen: eine halbe Flaſche mit 4 Loth Inhalt 
zu 7% Sgr., eine ganze Flaſche mit 8 Loth Inhalt zu 
15 Sgr., eine Flaſche mit Stroh beflochten mit 12 Loth 
Inhalt zu 22% Sgr. Bei Abnahme von 12 gleichen 
Flaſchen werden nur 11 berechnet. 


Piltz & Czarnecki. 
Langgaſſe No. 16. 


Spielkarten 


aus den Fabriken von Heidborn und Wegener 


in Stralsund bei Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst - Handlung, 
Langgasse 35. 


vis 


für Oekon omen. 
Das bewährte 


KornenburgerViehpulver 


für Pferde, Hornvieh 
und Schafe, 


von einem königl. preuß. und einem königl. fühl. 
Miniſterium konzeſſionirt, durch die Parijer-, 
Münchner⸗ und Wiener Medaille ausgezeichnet 
und in den Marſtallungen Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen vortheilhaft angewendet, 
iſt ächt zu beziehen: 
in Danzig bei Hrn. E. Hoffmann, Rathsapothek. 
in Culm a, W. bei Hrn. E. Quiring, Apotheker 
in Lautenberg in der Apotheke, 
in Marienwerder bei Hrn. R. Schweitzer, 
j Apotheker. 
in Prauſt bei Hrn. H. Th. Wuſe, Apotheker, 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der theit 
* drei Medaillen und die Firma der Kreis⸗ 


Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


Mäufe, Wanzen (nebſt Brut), 
atten, Schwaben, Franzoſen ze. vertilge 
mit jähriger Garantie. Auch 
empfiehlt feine Medicamente zur Wertilgung des 
Ungeziefers. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


GERMANEBA. 
Lebens, Ausſteuer⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Stettin. 


Grund Capital: Drei Millionen Thaler. 


Die obige Geſellſchaft empfiehlt ſich zu Abſchlüſſen auf Lebens-, Ausſteuer⸗ oder Renten- 
S 1 I 1 a und gewährt den bei ihr Verſicherten beſondere Vortheile. 


Proſpecte und Antragsformulare werden gratis verabfolgt. 


Danzig, den 7. September 1861. 


Der Haupt⸗ Agent Milh. Jäger, 


Gerbergaſſe 8, Eingang Hundegaſſe. 


Rentier Roſenberg a. Elbing. Fabrikant Claaſſen a. Neiſſe. 


Berliner Börſe vom 11. Januar 1862. 


Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 22 3. Br. A5 
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